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Tabelle 1  Projektpartner 

Organisation Land Geschäftsbereich

Simmendinger Textilausrüstung GmbH D Textilveredlungsunternehmen;
Burladingen-Killer Färben von Cellullose und Microfasern
Novotex A/S, Ikast DK Handelsunternehmen und 

Hersteller von Kleidung
Farbetex, Kilkis EL Textilveredlungsunternehmen;

Färben von Wolle, Polyamid und Acryl 
Ovelacq BVBA; Deerlijk B Textilveredlungsunternehmen;

Färben von Polyester
Baumann Textildruckerei, St. Johann i. P. A Textilveredlungsunternehmen;

Drucken von Vorhängen und Möbelstoffen 
Societé d'Impression de Vieux-Thann, SA F Textilveredlungsunternehmen;
Vieux-Thann Drucken verschiedener Substrate 
Alkena GmbH, Dornach CH Textilveredlungsunternehmen;

Färben von Seide
TZP a.s., Hlinsko CZ Textilveredlungsunternehmen; Garnfärberei 
Gössl, Bergheim A Herstellung von Kollektionen im Trachtenbereich
Hydrotox GmbH, Freiburg D GLP-Forschungs-Institut 
FoBIG GmbH, Freiburg D Toxikologisches Forschungsinstitut 
Inotex Ltd, Dvur Kralove nad Labe CZ Textilforschungsinstitut 
Institut Francais Textile-Habillement, Mulhouse F Textil- und Technologie Forschung

gebnisse auch andere Textilveredlungs-
firmen in die Lage versetzen, diese Stra-
tegie in ihren Unternehmen anzuwenden.

Ergebnisse
- Vorhandene Daten
Die 8 Partnerunternehmen stellten Si-
cherheitsdatenblätter zu 281 Farbstoff-
produkten zur Verfügung. Die Produkte
waren von 11 verschiedenen Farbstoff-
herstellern und Lieferanten von ver-
schiedenen Ländern.
Der erste Schritt zur Identifizierung von
mutagenen Textilfarbstoffen war eine
umfangreiche Literaturrecherche. Zu-
sätzlich wurden Textilfarbstoffhersteller
als Kooperationspartner angesprochen.
Mutagenitätsdaten in Veröffentlichungen
oder anderen öffentlich zugänglichen
Quellen (z.B. Datenbanken, Berichte von
Behörden) und in den Sicherheitsdaten-
blättern waren eher selten, während Da-
ten von 174 Produkten von den Herstel-
lern zur Verfügung gestellt werden konn-
ten. Insgesamt konnten für 98 Produkte
(35 %) überhaupt keine Daten erhalten
werden [9].

- Testergebnisse
Fehlende Ergebnisse wurden durch
Untersuchungen von Farbstoffproduk-
ten, Textilien und Abwasserproben aus
Färbeprozessen mit Hilfe international
standardisierter Testsysteme ergänzt.
Etwa 100 Textilproben, 15 Abwasserpro-
ben und 53 Farbstoffproben wurden im
Ames Test untersucht, einem Standard-
test, wie er zum Nachweis von Genmu-
tationen von der EU empfohlen wird. Der
Ames Test wurde mit TA 98 und TA 100,
in allen anderen Kriterien entsprechend
OECD 471 durchgeführt. Insgesamt wa-
ren 18 % der Proben mutagen in diesem
Testsystem. Textilproben in etwa 6 %,
Farbstoffe in etwa 28 % und Abwasser-
proben in etwa 30 % der Proben (Bild 1).
Zusätzlich wurden Mauslymphoma-
Tests, ein in vitro Säugerzelltest entspre-
chend der EU Gesetzgebung, mit 9
Farbstoffen, die im Ames Test positiv wa-
ren, durchgeführt. Sechs (70 %) waren
auch in diesem Test mutagen [8].

- Bewertung der Daten
Die Zusammenführung der Mutageni-
tätsdaten von allen 281 verwendeten
Farbstoffprodukten in die Access-Daten-
bank MUTATEX ermöglichte eine umfas-
sende Bewertung dieser Produkte. Es
wurden dazu die Kriterien der Test Stra-

doch ist aufgrund dieser gesetzlichen
"Lücke" bei der Untersuchung von Alt-
stoffen auch bei vielen anderen Farb-
stoffen ein mutagenes Potenzial nicht
auszuschließen. Mutagene Farbstoffe
stellen ein Risiko für die Gesundheit von
Arbeitnehmern, Verbrauchern und auch
für die Umwelt dar. Besonders Arbeit-
nehmer können während der Vorberei-
tung der Rezepturen für den Färbepro-
zess hohen Konzentrationen ausgesetzt
sein. Die Mutagenität von Chemikalien
auf Textilien steht in direktem Zu-
sammenhang mit einer möglichen
Krebsentstehung.

Projektpartner

9 Textilunternehmen aus 8 europäischen
Ländern und 4 Forschungsinstitute nah-
men am  Projekt "Identification and Sub-
stitution of Mutagenic Dyes in Textile Fi-
nishing (QLK4-CT-2000-70158)" teil (Ta-
belle1).
Das Ziel der beteiligten Firmen war es,
mutagene Produkte zu erkennen, zu er-
setzen und eine allgemeingültige Strate-
gie zu entwickeln, um zukünftig den Ein-
satz dieser Produkte in ihrer Firma zu
vermeiden. Übergeordnet sollten die Er-

Allgemein sollte man davon ausgehen
können, dass Produkte, die zur Herstel-
lung von Textilien verwendet werden,
ausreichend untersucht sind, um ge-
sundheitliche Risiken auszuschließen.
Jedoch haben in den letzten Jahren ver-
schiedene Wissenschaftler mutagene
Effekte auf Textilproben und im Abwas-
ser der Textilbranche nachgewiesen
[1,2,3,6]. Weiterführende Untersuchun-
gen haben gezeigt, dass Farbstoffe, die
in der Textilveredlung benutzt werden,
die Hauptverursacher für die beobachte-
ten mutagenen Effekte sind [7] und dass
diese Effekte auch in Proben von euro-
päischen Unternehmen nachgewiesen
werden können und zwar unabhängig
von der Sorgfalt und dem Qualitätsstan-
dard, den diese Textilunternehmen in ih-
rer Produktion aufgebaut haben.
Viele Textilfarbstoffe sind sogenannte
"Altstoffe", die vor 1983 auf den Markt
kamen. Und erst seit 1983 müssen neue
Chemikalien bei ihrer Anmeldung auch
auf mutagene Effekte geprüft worden
sein [4,5]. Bereits länger bekannt und in-
zwischen auch gesetzlich reguliert, ist
die krebserzeugende Wirkung von Spalt-
produkten bestimmter Azofarbstoffe. Je-

Identifikation und Substitution von mutagenen
Farbstoffen in der Textilveredlung
Ismene Jäger, Hydrotox GmbH, Freiburg; Klaus Schneider, FoBIG, Freiburg;
Petr Janak, Inotex, Dvur Kralove/Tschechien; Michael Huet, IFTH, Ecully/Frankreich

Das europäische Projekt "Identification and Substitution of Mutagenic Dyes in Texti-
le Finishing (QLK4-CT-2000-70158)" wurde im 5. Umweltrahmenprogramm der Eu-
ropäischen Kommission gefördert. Das Projekt wurde durchgeführt, um Textilunter-
nehmen zu unterstützen, ihre Produktion für Verbraucher, Arbeitnehmer und für die
Umwelt verträglicher zu machen. Die Ergebnisse des Projekts sind im Folgenden
dargestellt und der Prozess der Identifikation und Substitution von mutagenen Farb-
stoffen in der Textilindustrie wird detailliert beschrieben.
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Bild 2  Zusammenfassung der Bewertung von 281 Farbstoffprodukten

Bild 1  Zusammenfassung der Ames Test Ergebnisse

tegie der EU benutzt, und alle Produkte
wurden so in Kategorien eingeordnet. In
Abhängigkeit der Datenlage wurden 7
Kategorien gebildet (Bild 2). Um das Ver-
ständnis und die Kommunikation zu er-
leichtern, wurden diese für den Substitu-
tionsprozess in 3 Hauptkategorien zu-
sammengefasst:
• Nicht mutagen (grün)
• Unklare oder fehlende Testergebnisse

(gelb)
• Mutagen (rot)
106 der bewerteten Produkte sind nicht
mutagen ("grün"), bei 159 Produkten
sind die Ergebnisse unklar oder fehlen
("gelb") und 14 sind mutagen ("rot") (Bild
2). Die Bewertung der Farbstoffe wird
detailliert bei Schneider et al. (2003) be-
schrieben [9].

Substitutionsprozess

Verschiedene Schritte sind notwendig,
um erfolgreich eine "mutagenfreie" Pro-
duktion in einer Textilveredlungsfirma
einzuführen. Ein Bekleidungsunterneh-
men kann diesen Prozess ebenfalls initi-
ieren, muss sich dann entsprechend an
die Textilveredlungsbetriebe wenden,
die ihn beliefern. Bevor die allgemeine
Substitutionsstrategie dargestellt wird,
sollen die Erfahrungen aus dem Projekt
beschrieben werden.

- Eigenschaften von
Substitutionsprodukten

Substitutionsprodukte, d.h. Produkte, die
geeignet sind, mutagene Farbstoffe aus-
zutauschen, müssen so weit als möglich
vergleichbare technische Eigenschaften
haben, d.h. Echtheiten, Farbton und der
Einsatz in Färbeprozessen. Zusätzlich
müssen sie nicht mutagen ("grün") sein.
Und schlussendlich spielt auch der Preis
eine wesentliche Rolle.

- Kommunikation
Der 1. Schritt besteht darin mit den Farb-
stoffherstellern Kontakt aufzunehmen
und dort nach geeigneten Substitutions-
produkten zu fragen. Dieser 1. Schritt ist
besonders kritisch. Es erscheint trivial,
aber der Prozess kann nur dann erfolg-
reich stattfinden, wenn die richtigen Fra-
gen an die richtigen Personen gestellt
werden. Es ist von großer Bedeutung,
mit wem man in Kontakt tritt, denn nicht
jede Person in einem Unternehmen ei-
nes Textilfarbstoffherstellers hat ausrei-
chende Kenntnisse, um sachkundig auf
die gestellten Fragen zu reagieren. Es
kann zu Beginn auch schwierig sein, die
Antworten der Hersteller richtig zu inter-
pretieren, um dann tatsächlich ein bes-
seres Produkt auszuwählen. Hier kann
es für den Textilveredler sinnvoll sein,
sich für eine Übergangsphase fachkun-
digen externen Rat zu holen. Um sicher-
zustellen, dass alle notwendigen Infor-

ma waren alle Rezepturen mit Substitu-
tionsprodukten sogar billiger. Bei ande-
ren Firmen wurden Preissteigerungen
von 20-80 % errechnet. 20 % Mehrko-
sten für den Farbstoff wurde dabei als
umsetzbar eingestuft, während bei 80 %
die Möglichkeit diskutiert wurde vorüber-
gehend noch mit vorhandenen Farbstof-
fen der  "gelben" Kategorie zu färben
oder den betroffenen Farbton ganz zu
eliminieren.

- Substitution 

Im Laufe des Projekts wurden 14 muta-
gene Farbstoffe identifiziert. Fünf konn-
ten bereits erfolgreich substituiert wer-
den. Zusätzlich wurde bei einem Produkt
die Herstellung eingestellt.Vier Produkte
wurden aus der Produktion eliminiert,
zwei, weil es keine geeigneten Substitu-
tionsprodukte gab, zwei weil sie nur in
geringen Mengen eingesetzt wurden.
Vier weitere Farbstoffe werden noch auf
ihre Eignung untersucht. Es wird erwar-

mationen auch zur Verfügung gestellt
werden, wurde ein spezielles Formblatt
entwickelt, das vom Farbstoffhersteller
auszufüllen ist.
Innerhalb einer Textilveredlungsfirma
kann eine grundsätzliche Entscheidung
über den Umgang mit Farbstoffherstel-
lern, die nicht bereit sind, die nötigen In-
formationen zur Verfügung zu stellen, den
Prozess erleichtern und beschleunigen.

- Prüfung der färbertechnischen
Eigenschaften

Nachdem ein geeignetes Produkt be-
nannt ist, können es die Textilvered-
lungsfirmen zuerst im Labor untersu-
chen,  um die Rezepturen anzupassen.
Nachdem diese Untersuchungen erfolg-
reich abgeschlossen sind, können die
Färbungen im technischen Maßstab
durchgeführt werden.

- Preis
Neue und gut untersuchte Farbstoffe
können teurer sein. Bei einer Partnerfir-
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Bild 3  Substitutionsprozess 

tet, dass auch diese Rezepturen bald
fertiggestellt sind.

Komplexizität in der textilen Kette

Die Komplexität des Substitutionspro-
zesses erhöht sich dann, wenn ein Kon-
fektionär entscheidet, zukünftig nur noch
"mutagen-freie" Textilien zu verkaufen.Er
kann nämlich nicht direkt bei den Farb-
stoffherstellern nachfragen, weil ihm die
Informationen über die verwendeten
Farbstoffe wenn überhaupt, dann nur in
Einzelfällen direkt zur Verfügung stehen.
Deshalb muss der Konfektionär zuerst
mit den Textilveredlern, die ihn beliefern,
Kontakt aufnehmen und diese informie-

ren. Wenn der Konfektionär mit vielen
Veredlern zusammenarbeitet, oder wenn
der Kontakt gar über Zwischenhändler er-
folgt, wie das häufig der Fall ist, dann wird
dieser Prozess sehr aufwändig. Es zeig-
te sich, dass es hier besonders wichtig
ist, klare Vorgaben zu formulieren und in
persönlichen Gesprächen die betroffe-
nen Firmen zu informieren. Im Projekt
wurde dazu ein Pilotworkshop mit Betei-
ligten der gesamten Textilkette erfolg-
reich durchgeführt.

Substitutionsstrategie

Die Erfahrungen aus dem Projekt führ-
ten zu einer allgemeinen Substitutions-

strategie, die im Folgenden dargestellt
und beschrieben wird (Bild 3).
1) Unternehmen müssen eine vollstän-

dige Liste mit den Namen aller be-
nutzten Farbstoffe vorbereiten.

2) Alle Sicherheitsdatenblätter müssen
analysiert werden.

3) Eine Literaturrecherche kann durch-
geführt werden, um veröffentlichte
wissenschaftliche Daten zu integrie-
ren.

4) Ein Fragebogen ist an die entspre-
chenden Farbstoffhersteller zu
schicken, um zusätzliche Daten zu
erhalten.

5) Farbstoffe müssen in die Kategorien
"rot", "gelb" und "grün" eingeordnet
werden.

6) Farbstoffe der "roten" Kategorie sind
zu substituieren oder zu eliminieren.

7) Farbstoffhersteller sind nach tech-
nisch geeigneten Ersatzprodukten
zu fragen.

8) Die Alternativen müssen im Textilver-
edlungsunternehmen im Labor und
anschließend im technischen Maß-
stab in der Färberei untersucht wer-
den.

9) Hersteller können nach zusätzlichen
Tests gefragt werden, um Farbstoff-
produkte, die noch in der gelben Ka-
tegorie sind, bewerten zu können.

10) "Gelbe" Produkte sollen sukzessiv
z.B. durch zusätzliche Teste als
"grün" bewertet oder substituiert
werden.

Um den Prozess zu unterstützen, ist es
hilfreich, Arbeitnehmer, Kunden und Ver-
braucher über die Anstrengungen eine
verträglichere Produktion einzuführen,
zu informieren. Derzeit diskutieren die
Projektpartner geeignete Möglichkeiten
mit Hilfe eines Labels oder eines Zertifi-
kats  Kunden und Verbrauchern den er-
reichten hohen Gesundheitsstandard ih-
res Produktionsprozesses mitzuteilen.

Zusammenfassung

Im Projekt konnte gezeigt werden, dass
in der Textilbranche nach wie vor muta-
gene Farbstoffe verwendet werden und
dass auch in Zukunft noch Anstrengun-
gen nötig sind, um dieses Problem zu lö-
sen.
Alle teilnehmenden Textilunternehmen
konnten Farbstoffe, die als mutagen
identifiziert wurden, substituieren oder
aus dem Produktionsprozess eliminie-
ren sowie die allgemeine Substitutions-
strategie integrieren. Die Erfahrungen
zeigen, dass in Abhängigkeit von der
Stellung eines Farbstoffs im Produk-
tionsprozess der Aufwand sehr unter-
schiedlich sein kann, dass eine Substitu-
tion aber prinzipiell möglich ist. Somit ha-
ben die beteiligten Unternehmen gegen-
über anderen europäischen Veredlern
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einen großen Vorsprung: sie wissen be-
reits heute, wie ihre Farbstoffe einzustu-
fen sind und, dass in ihren Unternehmen
keine Farbstoffe mehr benutzt werden,
die zur mutagenen, "roten" Kategorie
zählen. Es ist wünschenswert, dass
auch andere Textilunternehmen die Sub-
stitutionsstrategie umsetzen. Dadurch
würde der Arbeits- und Verbraucher-
schutz stark verbessert, der gesamte
europäische Markt gestärkt und eine Ab-
grenzung gegenüber Importtextilien er-
leichtert.
Die Ergebnisse sind auf die europäi-
sche Lederindustrie und auf Unterneh-
men, die Stofftiere oder andere textile
Produkte herstellen, übertragbar. Sie
werden auch dazu beitragen, dass die

Unternehmen die Kriterien von REACH
erfüllen können.

ACCESS = eingetragenes Warenzeichen
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